
ersebtlit Dienstag!, Donnerstags und Samstags
,n letzterem Cage mit dem illustrierten linterbaltungsblatte
^auderTtfibchen" und „Allgemeine Winzer-Zeitung"

Anzeiger für Oestrich-Winkel
»II » ,I wiu * i | - uimu >|, ,

Kreisblatt für den öttUcben Ceil des Rbeingaukreifes.
Expeditionen;Oestricb-Winheln.Eltville.

Aboaae » eatsprels pro Quartal 1111tU» >
s (ohne CrSgeriobn oder PostgebiHjr.) * '
3nseratenprds pro sedtsspalfige Petttzetle ig Pi*.

% Grösste.Hbonnentenzabl ♦;
aller Rbeingauer Blätter

M 50

Amtlicher Teil.

Drndt und verlrg von jMam Efltnne’n Oesfflct.
fevnfwe ^ ce No . 88

Dienstag , den 25. April 1916
Bekanntmachung.

Gemäß Beschluß des Bundesrats findet in der Zeit vom
26 . bis 29 . April eine Erhebung oer Vorräte an Kartoffeln
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67. Jahrgang

Tor neuen Bntfcbeidungen.
Kartoffelversorgung.

Die om Mittwoch, den 26. April stattfindende allgemeine Gr-
dtbung der UorrSte an Kartoffel « und Kartoffelerzeugnissen
Ijbt mir Anlaß , die Bevölkerung und die Behörden darauf hinzu-
«eisen, daß diesmal die wirklichen Vorräte unter allen Umständen
Md mit allen Mitteln voll erfaßt werden müssen. Das gebieten
liniere wirtschaftliche Abschließungund die ausgleichendeGerechtig¬
keit, die jedem das ihm zukommende nur gewähren kann, wenn die
Bestände genau ermittelt werden. Für die landwirtschaftlichen und
«werblichen Betriebe wie für die Haushaltungen der Verbraucher
Ut das gleichermaßen. Die Bestandsaufnahme vom 24. Februar
hat vielfach unrichtige, und zwar weitaus zu geringe Mengenangaben
Mfert . Die beteiligten Behörden werden einer Wiederkehr solcher
strafbaren Verdunkelungen vorzubeugen wissen. Sie sind' befugt,
Durchsuchungen vorzunehmen und die Bücher der Anzeigepflichtigen
rinzusehen. Wenn davon im weitesten Umfange Gebrauch gemacht
«ird, so geschieht das im Dienste der Allgemeinheit und darf Nie-
wanden zum Anstoß gereichen.

Cassel,  den 17. April 1916. ,
Ter Oberpräsident.

Bekanntmachung.
Die Prüfung über die Befähigung zum Betriebe , des Huf-

dcjchlaggewerbesfindet am 30. Juni 1916 statt.
Meldungen zur Prüfung sind an Herrn Regierungs ,-

und Geheimen Veterinärrat Peters in Wiesbaden , Adelheidstraße
Rr. 88, welcher der Vorsitzende der Kommission ist, zu richten.
Der Meldung sind beizufügen:

1. der Geburtsschein,
2. etwaige Zeugnisse über die erlangte technische Ausbildung,
3. eine Bescheinigung der Ortspolizeibehörde über den Aufent¬

halt während der 3 letzten Monate vor der Meldung,
4. eine Erklärung darüber , ob und bejahenden Falls wann

und wo der sich Meldende schon einmal erfolglos einer
Hufschmiedeprüfung sich unterzogen hat , und wie lange er
nach diesem Zeitpunkte — was durch Zeugnisse nachzu¬
weisen ist — berufsmäßig tätig gewesen ist,

^ 5. die Prüfungsgebühr von 10 Mark nebst 5 Pfg . Postbe¬
stellgeld.

Bei der Vorladung zum Prüfungstermin wird den Interessenten
Zeit und Ort der Prüfung mitgeteilt werden.

Die Prüfungsordnung für Hufschmiede ist im Regierungs-
Amtsblatt von 1904 Seite 496,98 und im Frankfurter Amtsblatt
von 1904 Seite 443/44 abgedruckt.

Wiesbaden,  den 17. April 1916.
Der Regierungspräsident.

In Vertretung.

Jur Förderung der Schweinezucht stehen Strohkraftfutter , Nach¬
mehl und Fischmehl zur Verfügung.

Die Landwirte des Kreises werden hierauf aufmerksam gemacht
mit dem Ersuchen, 1 ihren Bedarf sofort bei"den Herren Bürger¬
meistern anzumelden , die die Bestellung an uns weiterzugeben haben.

Rüdesheim  a . Rh ., den 20. April 1916.
Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.

Anbau von Hülsenfrüchten.
Der Anbau von Hülsenfrüchten muß in jeder Beziehung ge¬

fördert werden . Zum feldmäßigen Anbau sind uns als Saatgut
Viktoria-Erbsen angeboten worden , die mit etwa 73 2flk. für 100
Kilo ausschließlichFracht berechnet werden . Etwaige Bestellungen
ws diese Saaterbsen müssen sofort bei den Herren Bürgermeistern
gemeldet werden , die sie an uns weitergeben.

Rüdesheim  a . Rh ., den 20. April 1916.
Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.

Bezug von Zucker.
Die Bundesratsverordnung über den Verkehr mit Verbrauchs-

jucker vom 10. April 1916 (2t. G. Bl . S . 261) unterscheidet zwischen
dem durch die Kommunalverbände zu regelnden allgemeinen Ver¬
brauch der Zivilbevölkerung einschließlich des Verbrauchs der An¬
stalten, der Bäckereien, der Konditoreien und der Gasthäuser
(§§ 3—5) und dem Verbrauch der Zuckerverarbeiter , das sind mit
Ausnahme der eben genannten Betriebe alle gewerblichen Betriebe,
in denen Zucker verwendet wird (Verordnung § 10) ; den gewerb¬
lichen Betrieben stehen gleich landwirtschaftliche Betriebe , in denen
unter Verwendung von Zucker Nahrungs -, Genuß - und Heilmittel
Mm Zwecke der Weiterveräußerung bereitet werden (Ausführungs-
Bestimmungen vom 12. April 1916 § 2 Abs. 2). In welchem
Umfange und unter welchen Bedingungen sie Zucker beziehen und
verwenden dürfen, bestimmt der Reichskanzler (Verordnung § 10).
Wer Zucker in einem solchen Betriebe verwenden will, hat' zur
Ermittlung seines Zuckeranteiles "der Reichszuckerstelle bis zum
A. April 1916 Anzeige zu erstatten über Art und Umfang des
Betriebes und darüber , welche Mengen und Arten von Fertig¬
waren er in der Zeit vom 1. Oktober 1914 bis 30. September
1915, vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1915 und vom 1. Januar
“js 31. März 1916 hergestellt hat , welche Mengen und Arten von
Rohstoffen, insbesondere welche Mengen Zucker er hierzu verwendet
stat und welche Mengen von Fertigwaren , Rohstoffen und Zucker
fl am 25. April im Gewahrsam hat . Soweit Aufzeichnungen
fehlen, sind Schätzungen zulässig.

Die Anzeige hat auf einem Fragebogen zu erfolgen, zu dem
Bordrucke von der Reichszuckerstelle zu Berlin , von der zuständigen
Handelskammer und den betreffenden Fachverbänden bezogen
werden können. __

Aus der Erfassung durch die Fragebogen scheiden aus die
Backereien, Konditoreien , Gasthäuser und Apotheken.

Wer nicht die vorgeschriebene Anzeige bis zum 30. 2lpril und
^war zu Händen des Königlichen Landrats hier erstattet, muß damit
^chnen, bei der Bemessung der Zuckeranteile nicht berücksichtigt
vu werden.

Rüdesheim den 22. April 1916.
Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.

und Kartoffelmehl statt . Anzuzeigen sind alle Vorräte an
Kartoffeln über 20 Pfund und Kartoffelmehl über 5 Pfund.

1. Die Kartoffelerzeuger , die mit ihrem Vorrat ganz
ausreichen , haben Anspruch auf l l/ s Pfund pro Kopf und
Tag für die Zeit vom 26 . 4 . bis 31 . 7 . also für 97 Tage,
im ganzen pro Kopf 145 Pfund.

Für Pferde , Ochsen, Zugkühe und Schweine werden
Futter  kartoffeln bis 15 . Mai , also für 20 Tage nur dann
belassen, sofern an die Tiere bisher schon Kartoffeln ver-
füttert wurden.

S p e i s e kartoffeln dürfen nicht verfüttert werden.
Als Saatgut sind nur 8 Zentner auf 100 Ruten zu rechnen.
Die - Kartoffelbesitzer sind verpflichtet , Futter -, Saat - und

Speisekartoffeln getrennt zu lagern.
2 . Die sonstigen Versorgungsberechtigten (Nichterzeuger)

haben Anspruch auf 1 Pfund pro Kopf und Tag für die
Zeit vom 26 . 4 .' bis 15 . 8 ., — 112 Tage , im ganzen
pro Kopf also 112 Pfund.

Für Tiere können die Nichterzeuger nichts berechnen.
Hiernach ist die den Kartoffelbesitzern in den nächsten

Tagen zugehende Anzeige auszufüllen . Die Anzeige wird
nach 2 Tagen wieder abgeholt . Wer ein solches Formular
nicht erhalten hat , ist verpflichtet , dieses auf dem Rathause
zu holen . Die Anzeige ist bis spätestens den 29 . Astril 1916,
vormittags , nach Ausfüllung und Unterschrift >auf dem Rat¬
hause abzugeben.

Es wird darauf hingewiesen , daß diesmal die wirklichen
Vorräte unter allen Umständen voll angegeben werden müssen.
Das gebieten unsere wirtschaftliche Abschließung und die aus¬
gleichende Gerechtigkeit.

Verheimlichungen oder wissentlich unrichtige Angaben
werden auf das strengste nach den Kriegsgesetzen bestraft und
die Namen öffentlich bekanntgegeben werden . Es muß daher
jeder seme sämtlichen Vorräte auf das Gewissenhafteste angeben.

Diese Mahnung geschieht im Interesse der Allgemeinheit
und darf Niemanden zum Anstoß gexeichen, der es ehrlich
mit der Allgemeinheit meint.

Oestrich,  den 24 . April 1916.
Der Bürgermeister : Becker.

Bekanntmachung.
Gemäß Beschluß des Bundesrates findet am 25. ds. Mts im

Deutschen Reiche ettft Erhebung der Vorräte von Zucker statt An¬
zuzeigen sind alle Vorräte an Zucker, die insgesamt 10 Kilo übersteigen.
Anzeigepflichtig sind alle Haushaltungen, Gewerbebetriebe usw. Vorräte
von Zucker, die am 25. ds. Mts unterwegs sind, sind vom Empfänger
sofort nach der Ankunft anzuzeigen. Wer vorsätzlich die vorgeschriebene
Anzeige nicht erstattet, oder wissentlich unrichtige oder unvollständige
Angaven macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft, auch können Vorräte, die bei
der Bestandsaufnahme nicht oder nicht richtig angegeben worden sind,
eingezogen werden.

Niederwalluf,  den 22. April 1916.
Der Bürgermeister: Jansen.

, Bekanntmachung.
Gemäß Beschluß des Bundesrates findet am 26. ds. Mts . im

Deutschen Reiche eine Erhebung der Vorräte von Kartoffeln, sowie von
Erzeugnissen der Kar toffeltrocknerei und Kartoffelstärkesabrikation statt.
Anzeigepflichtig sind alle Haushaltungen , Handelsbetriebe, sowie solche,
welche Vorräte in Gewahrsam haben. Die Vorräte sind auf dem vor¬
geschriebenen Anzeigeoordtuck anzugeben. Vorräte an Kartoffeln unter
20 Pfund unterliegen nicht der Anzeige. Wer vorsätzlich die vorge¬
schriebene Anzeige nicht erstattet oder wissentlich unrichtige Angaben
macht, wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu zehntausend Mark bestraft.

Niederwalluf,  den 22. April 1916.
Der Bürgermeister: Jansen.

Zur Anmeldung der Kaffee - und Teevorräte.
Es wurde bereits darauf hingewiesen, daß die gesetzliche Pflicht

zur Anmeldung aller Kaffee- und Teevorräte in zahlreichen Fällen
noch nicht erfüllt worden ist, obgleich die Unterlassung der Anmeldung
mit strenger Strafe bedroht ist. Der Kriegsausschuß für Kaffee,
Tee und deren Ersatzmittel, G. m. b. H., Berlin W9, Bellevuestr. 14
erinnert deshalb wiederholt an diese allen Beteiligten obliegende Ver¬
pflichtung. Anmeldepflichtigsind: bei Kaffee  Mengen von 10 Klg.
und mehr ; bei Tee Mengen von 5 Klg. und mehr.

Bei Tee bestehen im Publikum noch Zweifel darüber , ob die in
Paketen befindliche Ware ebenfalls der Anmeldepflicht unterliegt.
Dies ist der Fall : alle Teemengen über  5 Klg. sind
anmeldepflichtig , auch wenn sie schon verpackt
sind . Es ist ferner vorgeschrieben, daß, wer Kaffee und Tee
in Gewahrsam  hat , verpflichtet ist, die vorhandenen Mengen

'getrennt nach Art und Eigentümer unter Bezeichnung der Eigen¬
tümer und des Lagerungsortes anzuzeigen. Der Ausdruck „Ge¬
wahrsam " wird vielfach nicht richtig verstanden. Mit diesem Worte
soll ausgedrückt werden, daß derjenige, der Kaffee oder Tee auf¬
bewahrt , im Hause hat , sei es im Haushalt  oder in Ver-
kaufsgeschästen , Lagerhäusern,  ohne Unterschied, ob
die Ware ihm oder einem anderen gehört, verpflichtet  ist,
die Ware anzumelden. x

Es wird noch besonders darauf aufmerksam gemacht, daß die
Bekanntmachungen des Herrn Reichskanzlers über Kaffee und Tee
am 7. April 1916 bereits in Kraft getreten
sind,  ihre Geltung also nicht etwa erst abhängig ist von der
Veröffentlichung im örtlichen Amtsblatt oder sonstigen ortsüblichen
Bekanntmachungen.

Das Osterfest liegt hinter uns , der Mai steht vor der
Tür . und wenn nicht alles täuscht, gehen wir bei Freund
und Feind einer Zeitspanne äußerster Kraftanstrengungen
entgegen. Im Vierverband gärt und brodelt es an allen
Fronten . Seine Frühjahrspläne sind zwar durch unsere
Offensive gegen Verdun in arge Verwirrung geraten , aber
trotzdem soll und muß natürlich „etwas " geschehen, um
die zuversichtliche Stimmung unter den Entente -Völkern
nicht mählich einschlafen zu lassen; mit der Ein¬
nahme von Trapezunt ist schließlich kein besonderer
Staat zu machen, die Besetzung eines Gipfels in den
Tiroler Bergen — unter hunderten — bringt die Ita¬
liener ihrem heißersehnten Ziel auch nicht um einen Schritt
näher , und bei aller Tapferkeit und Zähigkeit, mit der die
Franzosen dem Verlust ihrer Maasfestung zü wehren
suchen, kommen sie doch aus der Defensive nicht heraus —
und man batte für den Beginn des dritten Kriegssommers
ungleich mehr von ihnen erwartet ! Also gilt es , die
Möglichkeit eines groben Schlages zu erspähen, im Osten
oder im Westen, an der englischen oder an der französischen
Front , und ein >Kriegsrat löst den andern ab, auf daß der
rettende, der erlösende Gedanke sich vielleicht doch einmal
einstellt, der Punkt sich finden läßt, von dem aus
man das unüberwindliche Wehrgebäude der Mittel¬
mächte aus den Angeln heben kann. Den Zivilministern
des Vierverbandes ist inzwischen die Aufgabe zugefallen,
die Ungeduldigen zu besänftigen, die lauten Schreier zur
Ruhe zu bringen und dem kindlichen Glauben , als wäre
man schon dem Ende des Krieges nahe, nach Möglichkeit
entgegenzuwirken . In diesem Sinne ist der italienische
Minister Barzilai , der Mann der noch immer „unerlöstenPro'
vinzen ", seinen Kollegen in Paris und London mit gutem
Beispiele vorangegangen . Auf einem in Rom veranstalteten
Pressemahl verbreitete er sich über die hohe Bedeutung der
Tagespresse in gegenwärtigen Augenblicken, wo die ganze
Exiften-' des Landes verpfändet , alle moralischen,und mate¬
riellen >1üter Italiens auf dem Spiele ständen. Die Presse sei
verpflichtet, in stärkerem Maße im Volke den Geist der
Vorsicht und des Aushaltens zu verbreiten angesichts der
Enge und der Steilheit des zurückzulegenden Weges . Die
Presse müffe das Land zu einem Widerstand erziehen, der,
je hartnäckiger er sei, um so sicherer zum Siege führe. Nur
dürfe man sich nicht der Hoffnung hingeben, daß der Kon¬
flikt bald beendet sei. , ,

Herr Barzilai war vor dem Krieg emer der lautesten
Rufer im Streit : man sieht, er hat unterdeffen einiges
hinzugelernt . Ach ja, die Wege nach Trient und Triest
sind eng und steil, während die Rückwege  von Antioari.
Giovanni di Medua und Durazzo mit echt' italienischer
Behendigkeit bewältigt werden konnten. Aber die ganze
Existenz des Landes ist nun einmal verpfändet , also muß
durchgehalten werden bis Cadorna das schlechte Wetter
endlich überwunden hat. Ein Seitenstück zu diesen besinn¬
lichen Mahnungen und Warnungen bietet ein Auf¬
satz des Vorsitzenden des Finanzausschusses der fran¬
zösischen Kammer, der von der Überzeugung em-
gegeben ist, daß die ftanzösische öffentliche Meinung sich
phantastischen Anschauungen über die Kriegsentschädigung,
die Deutschland zahlen müsse, hingebe : „Die phantastische
Hoffnung , daß Deutschland sämtliche Kriegskosten bezahlen
könne, kann heute kein verständiger Mensch mehr haben.
Diese Möglichkeit hätte nur bestanden, wenn der Krieg kurz
gewesen wäre . Mit solchen kindischen Hoffnungen betrügt man
nur das Land, das eines Tages furchtbar erwachen  wird.
Nimmt man selbst an, daß der Feind vollkommen vernichtet
wird — ein Ergebnis , auf das zu hoffen ja nicht ver¬
boten ist —, so ist es doch nicht möglich, daß die sieben
verbündeten Völker vollkommenen Ersatz ihrer Kosten er¬
halten . Diefe Kosten betragen ja Hunderte von
Milliarden.  Eine solche kolossale Summe kann der Be¬
siegte nicht zahlen. Unser Volk muß vor allen Dingen
mit seiner eigenen Kraft rechnen, wenn man die Wieder¬
aufrichtung der Finanzen und das Wiederaufleben des
wirtschaftlichen Lebens beabsichtigt. Das Problem ist
allerdings leicht gestellt, aber schwer beantwortet ."

Auch bei uns , gestehen wir es nur offen, wiegt sich
noch mancher in falschen Vorstellungen über die Dauer
des Krieges , über die weiteren Möglichkeiten seiner Ent¬
wickelung , über die Friedenssehnsucht unserer Gegner.
Wir kämpfen bald zwei Jahre gegen eine Well von Feinden,
und es ist uns wahrlich , von der Einmischung Englands
an bis zum Verrat des einstmaligen llalienischen Bundes¬
genossen, nichts erspart geblieben. Trotzdem will es fast
scheinen, als hätten wir den Kelch bitterer Erfahrungen noch
immer nicht bis zum Grunde geleert. Bewahren wir
uns , bei allen schönen und stolzen Erfolgen der
deutschen Waffen, unsere Nüchternheit , schärfen wir den Blick
für neu austauchende Gefahren und verfallen wir nicht in
Selbsttäuschungen , die unserer Widerstandskraft nur ab¬
träglich fein können. Wir werden das Fürchten nicht
lernen , auch wenn die ganze Welt voll Teufel wär ! Aber dar¬
über müssen wir uns klar sein, daß es jetzt gelten wird , alle
Kräfte zusammenzunehmen , um den neuen und mit gesam-
meller , ja vielleicht auch mit vermehrter Macht unternommenen
Ansturm unserer Feinde ebenso siegreich zurückzuschlagen wie
seine bisherigen Versuche zur Erschütterung unserer ehernen
Fronten . Je schwerer der Kampf, desto größer der Lohn.
Halten wir weiter fest und geschloffen zusammen. Keiner
Gewalt der Erde kann es dann gelingen , sich gegen unsere
heilige und gerechte Sache durchzusetzen.



Die amerikanische JVote.
Wils »n droht mit dem Abbruch der Beziehungen.

Berlin . 22. April.
Die neue, kurz vor dem Osterfest überreichte Note der

Vereinigten Staaten stellt sich im wesentlichen als Antwort
auf die letzten Ausführungen der deutschen Regierung dar,
in der Aufklärung über einige Schiffsversenkungen durch
Torpedos oder Minen gegeben wurde. Im Vordergründe
steht dabei der Fall des französischen Kanaldampfers
„Sussex", der am 24. März 1916. als er auf der Fahrt
zwischen den Häfen Folkestone in England und Dieppe in
Frankreich begriffen war , angeblich durch einen Torpedo¬
schuß zerstört wurde . Die Regierung der Vereinigten
Staaten , oder Präsident Wilson als Haupt dieser Re¬
gierung, sieht den Fall für vollständig geklärt an. Danach
habe ein deutsches Unterseeboot den Dampfer „Sussex" an-
geschosfen, wobei eine Anzahl Paffagiere verunglückte, unter
Lenen sich auch Bürger der Vereinigten Staaten befunden
haben. Nach der Note war die . Suffex" nicht bewaffnet.
Das Schriftstück sagt:

Nach sorgfältiger Prüfung der Note der Kaiserlichen
Regierung vom 10. Aprll bedauert die Regierung der Ver¬
einigten Staaten sagen zu müssen, daß sie aus den Dar¬
legungen und Vorschlägen dieser Rote den Eindmck er¬
halten hat. daß die Kaiserliche Regierung verfehste. den
Ernst der Situation zu würdigen, die sich nicht nur durch
den Angriff auf die .Suffex" ergeben hat, sondern durch die
ganze Methode und den Charakter des Unterseebootkrieges
wie sie zu Tage getreten sind infolge der während eines
Zeitraums von mehr als 12  Monaten von den Befehls¬
habern der deutschenU-Boote uneingeschränkt gehandhabten
Übung unterschiedsloser Zerstörung von Handelsschiffen
aller Art. Nationalstät und Bestimmung.

Wenn der Fall „Suffex" ein einzelner gewesen wäre,
meint Präsident .Wilson, häfte man die eigenmächtige
Übertretung der Befehle durch einen Offizier annehmen
können. Aber die Regierung der Vereinigten Staaten sei
durch Ereignisse der neuesten Zeft zu dem Schluß genötigt,
daß es nur ein Fall , wenn auch einer der schwersten
und betrübendsten sei, für die vorbedachte Methode und
den Geist, womit unterschiedslos Handelsschiffe aller Art,
Nationalität und Bestimmung zerstört werden, und die
um so unverkennbarer geworden seien, je mehr die Tätigkeit
der deutschen Unterseeboote in den letzten Monaten an
Intensität und Ausdehnung zugenommen habe.

Präsident Wilson und der unterzeichnende Staats¬
sekretär Lansing kommen auf die verschiedenen Proteste der
Vereinigten Staaten gegen die Unterseeboots-Kriegführung
zurück, gegen die Erklärung eines Teiles der See als
Kriegsgebiet. Neutrale Schiffe, sogar neutrale Schiffe auf
der Fahrt von neutralem nach neutralem Hafen, seien ebenso
wie feindliche Schiffe in ständig wachsender Zahl zerstört
worden. Die Liste der Amerikaner, die auf so angegriffenen
und zerstörten Schiffen ihr Leben verloren haben, sei von
Monat zu Monat gewachsen. Die amerikanische Regierung
habe große Geduld bewiesen, bis die Tatsachen unmißver¬
ständlich und nur einer Auslegung fähig geworden seien.
Um so mehr sei Wilsons Regierung es einer gerechten
Würdigung ihrer eigenen Rechte schuldig, der Kaiserlichen
Regierung zu erklären, daß dieser Zeitpuntt gekommen
sei. Es sei ihr zu ihrem Schmerze klar geworden, daß
der Standpunkt , den sie von Anfang an einnahm, unver¬
meidlich richtig sei, nämlich, daß der Gebrauch von Unter¬
seebooten zur Zerstörung des feindlichen Handels not-
wendigerweise, gerade wegen des Charakters der verwendeten
Schiffe unter Angriffsmethoden, die ihre Verwendung
naturgemäß mit sich bringt , gänzlich unvereinbar ist mit
den Grundsätzen der Menschlichkeit, den seit langem be¬
stehenden und unbestrittener- Rechten der Neuttalen und
den heiligen Vorrechten der Nichttombattanten. Die Note
schließt:

Wenn es noch die Absicht der Kaiserlichen Negiernng
ist, unbarmherzig und unterschiedslos weiter gegen Han¬
delsschiffe mit Unterseebooten Krieg zu führen, ohne
Rücksicht auf das , was die Regrerung der Vereinigten
Staate » als die heiligen und unbestreitbare» Gesetze des
internationalen Rechts und die allgemein anerkannten
Gebote der Menschlichkeit anfchen mutz, so wird die Regie¬
rung der Vereinigten Staaten schlietzlich zn der Folgerung
gezwungen , datz es nur einen Weg gibt, den sie gehen
kann. Sofern die Kaiserliche Regierung nicht jetzt unver¬
züglich ein Anfgebe « ihrer gegenwärtigen Methode» des
Unterseebootkrieges gegen Passagier - ünd Frachtschiffe
erklären und bewirken sollte, kann die Regierung der
Vereinigten Staaten keine andere Wahl haben, als die
diplomatischen Beziehungen zur deutschen Regierung ganz
z« lösen. Einen solchen Schritt fatzt die Regierung der
Vereinigten Staaten mit dem größten Widerstreben ins
Auge , sie fühlt sich aber verpflichtet, ihn im Namen der
Menschlichkeit und der Rechte neutraler Nationen z«
unternehmen.

In den Anlagen zur Note wird das amerikanischer-
serts gesammelte Material mitgeteitt . Es bringt die be-
kanntm Aussagen der Offiziere und einiger Passagiere
der „Suffex" wre sie einen Torpedostreifen gesehen haben
wollen, verbreitet sich über den Hergang der Katastrophe
und die Gutachten amerikanischer Offiziere von den eng¬
lischen und französischen Botschaften in London und Paris,
nach denen die gefundenen Metall -Sprengstückevon einem
deutschen Torpedo herstammen.

Die Antwort auf vorstehende Note ist seit einigen Tagen
Gegenstand der Beratung im Großen Hauptquartier, wird
aber wohl in allernächster Zeit ferttggestellt sei,- und dem
amerikanische» Botschafter in Berlin zur Wctterbcjörderung
«bergeben werden-

Drr Weltkrieg.
Der Kriegsbericht vom 22. April.

Fast ohne Unterlaß Lauerten die heftigen Kämpfe an
der Westfront auch über die Feiertage an. Sowohl im
Maasgebiet wie in den flandrischen Stellungen kam es zu
harten Treffen, bei denen die Unseren die Vorstöße der
Feinde blutig abschlugen und ihnen empfindliche Verluste
beibrachten. Vor Verdun und an der Woevre-Ebene
brachten die Franzosen riesige Truppenmassen ins Gefecht
mit dem einzigen Ergebnis , daß diese mit jungen Rekruten
aufgefüllten Formattonen starke Einbußen erlitten.
Starke kämpfe vor Veräun uncl in flanäern.

Großes Hauptquartier , 22.  April
Westlicher Kriegsschauplatz.

An der Straße Langemarck—Bpern griffen die Eng¬
länder in den stützen Morgenstunden die ihnen von unseren
Patrouillen am 19. April entrissenen Gräben an, von denen
sie etwa ein. Drittel wieder besetzten. Beiderseits des

t

Kanals von La Bassee sprengten wir mit Erfolg einige
Minen . Feindliches Feuer auf die Städte Lens und Rope
forderte weitere Opfer unter der Bevölkerung: In Roye
wurde ein Kind getötet, zwei Frauen und ein Kind
verletzt.

In den Argonnen zerstörten wir durch Sprengungen
französische Postenstellungen auf der Höhe La Fille morte
und halten einen umfangreichen Trichter vor unserer Front
besetzt. Westlich der Maas wiederholten die Franzosen
ihre Ansttengungen gegen „Toter Mann ". Zweimal
wurden sie durch Artilleriesperrfeuer von beiden Ufern
zusammengeschossen. Ein dritter Angriff brach mit
schweren Verlusten an unserer Stellung zusammen.
Erbitterte Handgranatenkämpfe um das Grabenstück
nahe des Caurettes -Wäldchen brachten es Abends wieder
in unsren. Besitz; Nachts gelang es den Franzosen erneut,
darin Fuß zu fassen. Östlich des Flusses lebhafte Jn-
fanterietätigkeit mit Nahkampfmitteln am Steinbruch südlich
Haudromont und südlich der Feste Douaumont . Das
beiderseittge Artilleriefeuer hielt im ganzen Kanrpfabschnitt
des Maasgebietes ohne Unterbrechung Tag und Nacht mit
außerordentlicher Stärke an.

In der Gegend nordwestlich von Fresnes -en-Woevre
wurden Gefangene von der 154. französischen Division
gemacht. Hiermit ist festgestellt, daß der Gegner in dem
Raume zwischen jenem Ort und Avocourt seit dem
21. Februar im ganzen 38 Infanterie -Divisionen eingesetzt
hat/ von denen außerdem vier Divisionen nach längerer
Ruhe und Wiederauffüllung durch stische Leute, hauptsäch¬
lich aus dem Rekrutenjahrgang 1916 zum zweiten Male
ins Gefecht geführt und geschlagen worden sind.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Auch gestern scheiterten russische Angriffsunternehmungen
blutig vor unseren Hindernissen südöstlich von Garbunowka.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues . - •
Oberste Heeresleitung. Amtlich durch das W.T.B.

*

Der Kriegsbericht vom Sonntag.
Links der Maas feindliche Gräben erobert. — Lebhafte
Artilleriekämpfe im Maasgebiet . — Ein erfolgloser

französischerGasangriff bei Tracy-le-Bal.
TV Großes Hauptquartier, 23. April (WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Unsere neugewonnenen Gräben an der Straße Lange-

mark-Ipern mußten infolge hohen Grundwassers, das einen
Ausbau unmöglich machte, geräumt werden. Gegen Morgen¬
grauen wurde südlich St . Eloi ein englischer Handgranaten¬
angriff abgeschlagen.

Englische Patrouillen , die nach starker Feuervorbereitung
nachts gegen unsere Linien beiderseits der Straße Bapaume-
Albert vorgingen, wurden zurückgewiesen.

Bei Tracy -le-Bal mißlang ein feindlicher Gasangriff;
die Gaswolke schlug in die französische Stellung zurück.

Links der Maas wurden südöstlich von Haucourt und
westlich der Höhe „Toter Mann " feindliche Gräben genommen.
Rechts des Flusses, in der Woevre-Ebene und auf den Höhen
bei Combri.s blieb die Gefechtstätigkeit auf andauernd sehr
lebhafte Artillerietätigkeit beschränkt.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Südlich des Narocz-Sees endete ein. russischer Angriff
in etwa Bataillonsstärke verlustreich an unserem Hindernis.

Sonst außer stellenweise auffrischendem Artilleriefeuer
und einigen Patrouillenkämpfen keine besonderen Ereignisse.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

*

Luftangriff auf eine russische Flugstation.
* Berlin , 23. April . (WTB . Amtlich.)» Ein Geschwader

von zehn deutschen Flugzeugen hat am 22. April die russische
F l u g z e u g st a t i o n P a p e n h o l m auf der Insel O e se l
angegriffen und mit 45 Bomben belegt,  wobei sehr
gute Wirkung  beobachtet wurde.' Ein russisches Flug¬
zeug wurde zur Landung gezwungen. Alle deutschen Flug¬
zeuge sind trotz heftiger Beschießung unversehrt zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine
*

Der Kriegsbericht vom 24. April.
Ein stärkerer französischer Angriff bei Thiaumont völlig
zusammengebrochen. — Mehrere erfolgreiche Patrouillen¬
unternehmungen. — Ein englischer Doppeldecker außer

Gefecht gesetzt.
TU Großes Hauptquartier, 24. April (WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Fast allgemein herrschte aus der Front lebhaftere Feuer¬

tätigkeit als in den letzten Tagen.
^ An mehreren Stellen fanden erfolgreiche deutsche Pa-

trouillen -Unternehmungen statt . Südlich von St . Eloi wurden
englische Abteilungen durch Feuer abgewiesen.

Im Maasgebiet wurden gestern kleinere französische
Handgranatenangriffe gegen unsere Waldstellung nordöstlich
von Avocourt zurückgeschlagen. Ebenso scheiterten nachts
schwächliche Vorstöße des Gegners östlich von „Toter Mann ".
Ein stärkerer Angriff brach in der Gegend des Gehöftes
Thiaumont vor unseren Linien völlig zusammen.

-I-

Ein englischer Doppeldecker wurde im Luftkampf östlich
von Arras außer Gefecht gesetzt; die Insassen, Offiziere, sind
gefangen genommen.
Oestlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse. r,
Oberste Heeresleitung.

m

Der österreichisch-nngarische Heeresbericht
vom 22. April sagt vom russischen Kriegsschauplatz. Ver¬
suche russischer Abteilungen, sich nordwestlich von Dubno
nahe vor unseren Linien festzusetzen, wurden durch Feuer
vereitelt . Sonst nur die gewohnten Artilleriekämpfe. —
Vom italienischen Kriegsschauplatz: Am Südflügel unserer
Küstenländischen Front wurden mehrere nächtliche An¬
griffsversuche der Italiener auf unsere Stellung östlich
Monfalcone abgewiesen. Im Plöckenabschnitt kam es
nachts zu lebhafterer Feuertätigkeit. Im Col di Lana-
gebiet brach ein feindlicher Angriff auf den Sattel zwischen

dem Ettiatz- und Mome-Jes in unierem Feuer zusammen
— Balkan-Kriegsschauplatz nichts von Bedeutung.

Ein Stützpunkt am Eol di Lana zurückerobort.
TU Wien , 23. April . (WTB . Nichtamtlich.)

wird verlautbart:

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gegen den Südwestrand der Hochfläche von Doberd,

hat ein feindlicher Angriff eingesetzt. Sonst beschränkte siz
die Gefechtstätigkeit an der küstenländischen und Kärt„e,
Front auf örtliche Angriffskämpfe. Am Col die Lana habe,
unsere Truppen den Stützpunkt auf dem Grad nordwestljz
des Gipfels wieder besetzt und gegen einen feindlichen Ar,
griff behauptet. Der Gipfel selbst steht unter kräftig^
Feuer unserer Artillerie. Auch im Suganaabschnitt und bei
Riva fanden lebhafte Geschützkämpfe statt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab^
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

*

Im allgemeinen geringe Gefechtstätigkeit.
Am Col di Lana 5 italienische Angriffe blutig abgemieser

TU Wien , 24. April. (WTB . Nichtamtlich.) Amtlifwird Verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Gefechtstätigkeit war gestern an der ganzen Front

wesentlich schwächer als gewöhnlich. Eine Mine , die da
t Feind östlich von Dobronoutz sprengte, richtete nur in de«

russischen Gräben Schaden an.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe am S ü d w e st r a n d e der Hochfläche
von D o b e r d o dauern fort . Mehrere durch Bersagliere
geführte' Angriffe  brachen in unserem Feuer zu.
s a m m e n.

Am Col di Lana schlug die tapfereBesatzungdez
Grat -Stützpunktes fünf  feindliche Angriffe blutig  ab.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Ruhe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Die komöckie von jVlarfeille.
Am Karfreitag teilte die Agence Havas , das amtliche

Depeschenbureau der französischen Regierung , der auf»
horchenden Menschheit mit, daß am Tage zuvor russische
Truppen in Marseille angekommen seien — zwei Trans¬
pottdampfer voll ! — Einige Stunden später wußte das¬
selbe Bureau zu melden, daß die angekommenen Truppen
„Elite -Soldaten " seien. Wiederum einige Stunden später
wurde berichtet, daß Joffre in einem Tagesbefehl die
russischen Bundesbrüder bewillkommnet und die russischen
Fahnen begrüßt habe, „auf denen bald die glorreichen
NamengemeinsamerSiegestehenwürden ". Dann setzte Reuter
ein. Aus London berichtete er, daß die Freitag -Morgenblätler
in London die Ankunft der Russen mit Jubel begrüßt hätten;
daß das Ereignis bei der italienischen Presse eine Art
fieberhaften Delittums ausgelöst habe und daß selbst die Be¬
sonnenen unter ihnen in der Landung eine Demonsttation
der „Einheit der Front " erblickten und den Beginn der an¬
gekündigten „Frühlings -Einheitsoffensive". Nur der Pariser
Vertreter des „Corriere " in Mailand bemertt vorsichtig,
die Wirkung der russischen Landung bestehe hauptsächlich
darin , daß sie „die Phantasie der Franzosen mit erneutem
Verttauen in den Endsieg" erfülle. Noch vorsichtiger urteill
das Pariser „Journal " : Man könne diese Truppensendung
nicht eigentlich als eine Verstärkung ansehen. Es handele
sich vielmehr um -eine Demonsttation der vollkommenen
Solidarität . „Die russische Armee zählt in ihren Reihen
französische Artillerie und Flieger . Sie hat die Ärzte
unseres Gesundheitsdienstes zu Rate gezogen und schickt
uns als Unterpfand der engen Bundesgenossenschaftihrer¬
seits eine Anzahl ihrer Braven , die neben den Unseren
kämpfen sollen."

Am kühlsten ist die Nachricht in Deutschland aus¬
genommen worden, sie wird von berufener Seite wie folgt
bewertet: Bei der Landung fcöeint es sich um eine kläg¬
liche Komödie  zu handeln. Eine ernsthafte  Unter¬
stützung hätte man sicherlich hübsch geheim  gehalten.
Aber zu einer ernsthaften Unterstützung Frankreichs sind
die Russen gar nicht fähig,  und daß man in Paris auch
diese Sch ei » Unterstützung mit Begeisterung begrüßt , be¬
weist schließlich nur , wie schlecht die Dinge stehen. —
Dieses sachkundige Urteil trifft den Nagel auf den Kops.
Die gute Behandlung gefangener französischer Offiziere
wird durch das französische Kttegsministerium anerkannt.
Der französische Deputierte Stern hat bei dem Kriegs-
minister brieflich angeftagt , ob es wahr sei, daß die in
einem Fort seines Wahlkreises untergebrachten kriegs-
gefangenen deutschen Offiziere Badegelegenheit haben, daß
sie zu ihrem Frühstück Weißbrot bekommen uud daß ihre
Zimmer sogar anständig möbliett seien. Der Kriegs¬
minister hat darauf geantwottet , daß die deutschen Offiziere
ebenso behandelt würden, wie die ftanzösischen kriegs-
gefangenen Offiziere in Deutschland.

Vergeltungsmaßnahme« gegen Frankreich.
Fünf Eisenbahnwaggonladungen mit Paketen für

Kriegsgefangene aus Frantteich mit etwa 4000 Sendungen
für die Franzosenlager Holzminden und Ohrdruff sind aus
Frankfutt nach Bern zurückgekommen. Die Zurückweisung
der Sendungen ist, wie der schweizerischen Oberpostdirektton
aus Berlin mitgeteilt wurde, als Repressalie gegen die Be¬
handlung der deutschen Kriegsgefangenen in Nordaftika er¬
folgt, die noch immer von jeder Postterbindung mit der
Heimat abgeschnitten sind. Die schweizettschenPostämter !
wurden angewiesen, für die genannten beiden Lager keine
Sendungen mehr anzunehmen. Nach einer amtlichen
deutschen Bekanntmachung ist jeglicher Poswettehr mit
den drei Lagern Holzminden, Friedberg und Ohrdruff
aeivertt.

*

KuManäs Vorbereitungen gegen Rumänien.
Nach Bukarester Zeitungen errichten die Russe» in

Beßarabien an der rumänischen Grenze Schützengräben.
Diese ziehen sich den Pruth entlang bis Reni . Der Kriegs-
berichterstatter des Blattes „Minerva " meldet, laut Aussage
russischer Desetteure haben die Russen Nooisielitza und
Bojan geräumt. Die Bevölkerung wurde ins Innere des
Landes abttansporttett.



Ende des russischen Vormarsches im Kaukasus.
Leibst der Pariser „Temps " muß zugestehen, daß die

Aussen die Garnison von Trapezunt nicht haben gefangen-
uehme« können. Die Türken hätten den Platz freiwillig
qeräumt. Es sei auch nicht wahrscheinlich, daß die Armee
des Großfürsten Nikolajewitsch über die Linie Trapezunt—
Erzindjan—Dirbekir in westlicher Richtung hinausgehen
werden. Sie würden dann in die sehr schwierige Gegend
AM Sivas geraten. Man müsse also annehmen, daß sie
sich darauf beschränken werden, die Türken auf der anato-
lischen Hochebene festzuhalten und daß sie ihre Aktion süd¬
wärts dem Laufe des Tigris und des Euphrat folgend,
richten werden. — Sehr hoffnungsfreudig klingen diese
Auslassungen nicht.

Feindlicher Flieger über Saloniki.
Zwei Bomben waren es, die ein aus südöstlicher Rich¬

tung gekommenes Flugzeug auf die bulgarische Hauptstadt
warfen. Aus sehr großer Höhe fielen die Bomben auf
eine Vorstadt. Sie trafen ein kleines Wohngebäude und
ein Schulhaus . Menschen wurden nicht getötet, der Sach¬
schaden ist unbedeutend. Das Flugzeug warf gleichzeitig
eine Anzahl Proklamationen ab, mtt welchen der Feind
der bulgarischen Öffentlichkeit den Fall von Erzerum be¬
kannt goch, was überaus lächerlich ist, da ja den Bulgaren
nicht bloß die Einnahme Erzerums , sondern auch die Be¬
setzung von Trapezunt bereits bekannt ist. Die Bevölke¬
rung lachte über die Proklamation . Dies beweist wieder
einmal, daß sich das bulgarische Volk in keiner Weise etn-
schüchtern oder von dem Wege ablenken läßt , den es sich
für die Verwirklichung seiner nationalen Geschicke vorge¬
zeichnet hat.

Oie Mederlage der 6ngländer an der 'Jrahfront
war noch größer, als wie anfangs übersehen werden
konnte. Nach Berichten aus dem türkffchen Hauptquartier
büßte der Feind in der Schlacht von Beitissa, die auf dem
rechten Ufer des Tigris geliefert wurde, und die mit einer
Niederlage der Engländer endete, über 4000 Mann an
Tote« und Verwundeten ein, sowie 14 Maschinengewehre,
und eine Anzahl Gefangene.

Bei den Kämpfen handelt es sich um die englischen
Entsatzversuche des in Kut-el-Amaxa mit 8000 Mann ein¬
geschlossenen englischen Generals Townshend . Die hohe
Zahl der englischen Verluste und der Umfang der den
Türken zugefallenen Siegesbeute zeigt, daß es sich um ein
gröberes Unternehmen gehandelt hat und daß die Türken
einsn bedeutenden Erfolg erzielt haben.

*

Ein unbefangener Zeuge im Fall „Sussex".
Bern , 22. April.

Der Schweizer Journalist Johann Niederöst, der
jahrelang in England für englische und amerikanische
Zeitungen geschrieben hat, gehört zu den geretteten Fahr¬
gästen der „Sussex". Er hat ferne Erlebnisse beim Um¬
gang des Schiffes im Berner „Bund " geschildert und diese
Mitteilungen jetzt durch Angaben ergänzt, deren Richtig¬
keit und Wahrheit zu beschwören er durch notariell be¬
glaubigte Niederschrift sich bereit erklärt hat. U. a.
bekundet Niederöst:

Am Tage des Unfalls hat keiner der Fahrgaste der
Sussex" davon gesprochen, daß der Dampfer einem Torpedo

zum Opfer gefallen sei; erst am folgenden Tage glaubten die
verschiedensten Leute alles mögliche, wie Torpedos und
v -Boote gesehen zu haben. Die Schiffsleute, die m,t mir
das Leck besichtigten, äußerten sich dahin, daß der Unfall nur
von einer Mine herrühren könne und ein Torpedo kaum in
Frage komme. Von der „Sussex" wurde ich auf dem eng¬
lischen Torpedoboot „Aftidi" nach Dover zurückgebracht, von
wo ich mich nach Folkestone begeben mußte. Dort wurden
mir meine Papiere abgenommen. Als ich bet einer Ver¬
nehmung äußerte, daß nach meiner Meinung eine Minen-
explosion vorläge und diese meine Meinung begründete, fuhr
mich einer der Anwesenden, ein General, an : „Jedermann
äst einig darüber, daß es ein Torpedo war, und Sie sagen,
es ist eine Mine." Dann wurde ich auf das Bureau der
Geheimpolizei geführt, wo ich eine Erklärung, die in roter
Tinte geschrieben war, Unterzeichnete, „daß nach meiner An¬
sicht die „Sussex" torpediert worden sei". Ich gab diese
ErLärung am 26. März ab. nur um loszukommen,  ob¬
gleich ich eigentlich diese Wahrnehmung nicht gemacht hatte.
Am 29. März mutzte ich diese Erklärung in Boulogne vor
eine« Notar wiederholen, unterschreiben und beschwören.
Erft nachdem dies geschehen war , erhtett ich meine Papiere j
zurück und durste meine Reise nach der Schweiz fortsetzen.

Ist auch dieser  Zeuge in den Anlagen zu der neuesten
amerikanischenNote genannt ? . . .

. *
Die Amerikaner wünsche» keinen Krieg mit

Dentschland.
6k Washingto «. (Ktr. Bln .) Wilson hat inbezug

-auf die Note an Deutschland an .den  Kongreß eine lange
Adreffe gerichtet, deren Wortlaut sich im wesentlichen an die
Note selbst hält . Bis die Stelle verlesen wurde, in welcher
die Hoffnung ausgesprochen wird, daß die Maßnahmen
Deutschlandseinen Abbruch der Beziehungen über¬
flüssig machen würden , brach das Haus in
lauten Beifall aus.

*

Die serbische» „Russen ".
68 Köln . (Ktr . Bln)  Die Kölnische Volkszeitung

erfährt aus der Schweiz zuverlässig, daß es sich bei den in
Marseille gelandeten Ruffen um verkleidete Serben
handelt, die, in Korfu ausgerüstet , unter dem Kommando
russischer und serbischer Offiziere stehen.

*

Der König von Griechenland und der Krieg.
TU Athen , 23. April . (Ktr . Frkft.j Das Blatt

„Thophos" veröffentlicht eine Unterredung, die dessen Redak¬
teur mit König Konstantin hatte . Der König äußerte sich:
Mit Besorgnis erfüllt es mich, daß unter den Griechen noch
immer Jrregeführte sind, die für eine schädliche Stellung¬
nahme des Landes eintreten und nicht einsehen, daß die
durch ihre Führer vertretene Politik gleichbedeutend mit dem
Ruin des Landes ist. Ich nahm niemals den Standpunkt
ein, daß Griechenland sich der einen oder der anderen der
kriegführenden Parteien anschließen soll. Das Ziel, das ich
verfolgte, war , daß Griechenland den eingeschlagenen Weg
weiter betreten solle. Griechenland hat nicht nötig, das
Schicksal Serbiens und Montenegros zu teilen.

Kleine Kriegsport.
Wien . 23. April. Den Besitz des Col di Lana  haben

die Italiener mit einem Verlust von 10 000 Mann bezahlt.

Haag , 22. April. Bei dem Untergang des nieder¬
ländischen Dampfers „Lodewijk von  Nassau ", der auf
eine Mine stieß, kamen fünf Mann um. 38 wurden gerettet.

Kopenhagen , 23. April. Die Engländer brachten aber¬
mals einen von dem dänischen Hafen Lerwik nach Dänemark
bestimmten isländischen Dampfer,  den „Gullfors" auf
und beschlagnahmten Briefe. Pakete und das Gepäck der
neuttalen Reisenden.

Kopenhagen , 23. April. Nach „Polittken" sind im Ver¬
lauf des Krieges insgesamt 43 dänische Schiffe  mit 35903
Tonnen Gehalt und einem Wert von HV2 Millionen Kronen
untergegangen.

Athen , 23. April. Die Italiener verhafteten an der !
nordepirischen Grenze, im Bezirk Tepeline. eine griechische
Offizierspatrouille,  die sie auf das liebenswürdigste
eingeladen hatten, die Grenze zu überschreiten, um mit ihr
über militärische Fragen zu verhandeln.

London , 22. April. Ein holländischer Dampfer landete
den Kapitän und 21 Mann des Dampfers „Sabbia " , der
in der Nordsee infolge einer Explosion untergegangen ist.
Fünf Heizer wurden durch die Gewalt der Explosion aus
den Bunkern herausgeschleudert, einer von ihnen ist verletzt.

Zum Code des jVJarrcballsv. d. Goltz.
Berlin , 22. April. Die Nachricht von

dem Ableben des Freiherrn v. d. Goltz rief
. hier in allen Kreisen ttefe Trauer hervor. Die

gesamte Presse des Inlandes und besteundeten
und neutralen Auslandes widmet dem Ent¬
schlafenen warme Nachrufe. Denn v. d. Goltz
hatte viel Bewunderer, aber keine Feinde.

Die Nachricht vom Hinscheiden des Generalfeldmarschalls
v. d. Goltz-Pascha, der in seinem Hauptquartier bei der
türkischen Front an der Jrakfront nach zehntägigemKranken¬
lager am Flecktyphus gestorben ist. hat in Deutschland um

so schmerzlrcher über¬
rascht, als man erst kurz
vorher von dem Taten¬
drange und der Lebens¬
frische des 73jährigen
Marschalls zweier Kai¬
serreiche eine erfreuliche
Bestätigung erfahren
hatte : der tapfere Heer¬
führer war beim sieg¬
reichen Sturmangriff auf
die Engländer bei Kut-
el-Amara mit dem Degen
in der Hand selbst an
der Spitze gewesen!
Man kann hieraus schlie¬
ßen, daß die furchtbare
Krankheit, der Marschall
0 . d . Goltz -Pascha kurz
nachher zum Opfer ge¬

fallen ist, und die eine
der traurigsten Begleit¬
erscheinungen der Kriege

ist, nicht selbst im Hauptquartier herrscht, sondern daß der
ritterliche Feldherr sie sich bei dem Besuche erkrankter Soldaten
zugezogen hat. Denn das war ja eine der hervorragenden
Eigenschaften des geistvollen Strategen und entschlossenen
Draufgängers , daß er sich stets eins fühlte mit den letzten
seiner Soldaten und Kanieraden, mit seinen „Kinderchen",
denen er nicht nur Feldherr und Gebieter, sondern ein
guter, treusorgender Vater war . _ , t ,

Freiherr v. d. Goltz war ein Menschenalter hindurch
einer der ersten Militärs der Gegenwart . Im deutschen
wie im türkischen Heere schon in Friedenszeiten zu den
höchsten militärischen Stellen aufgestiegen, sandte ihn der
Kaiser nach der Besetzung Belgiens als Generalgouverneur
nach Brüssel. Als die Türkei in den Weltkrieg eintrat,
wurde er zum Sultan als persönlicher Berater befohlen.
Es litt ihn aber nicht lange in der türkischen Hauptstadt.
Als die Engländer in Mesopotamien vordrangen, eilte der
Marschall dorthin , wo es seinem Organisationstalent bald
gelang, unter ungeheuer schwierigen Nachschub- und Ver-
pstegungsverhältnissen den Feind nicht nur aufzuhalten,
sondern in sehr gefährdete Lage zu bringen, ihn mehrfach
zu schlagen. Sein tragischer Tod ist ein Heldentod im besten
Sinne , denn nicht nur mit Feldherrntreue , sondern mit
edelster Menschentreue gegenüber den ihm anvertrauten
türkischen Truppen ist der Marschall dahingegangen. Und
sein hoher Geist wird im türkischen Reiche fortleben und
reiche Früchte dauernd tragen . Bekanntlich hatte v. d. Goltz
von 1883 an über ein Jahrzehnt seiner besten Kraft der
türkischen Armee gewidmet. Wenn seine Arbeit unter dem
Regime Abdul Hamids an tausend Widerständen zu leiden
hatte, so trat sie dennoch in dem Kriege mit Griechen¬
land erfolgreich in Erscheinung. Als er 1909—1910
die von den Jungtürken erstrebte Wiedergeburt der
türkischen Armee zu leiten untemahm , war zu vieles neu
zu schaffen und wieder aufzuüauen, um schon im Balkan¬
kriege vollendet dastehen zu können. Daß aber auch dieses
kurze Jahr Goltz'scher Arbeit in dem türkischen Armee¬
wesen trotz aller Mißerfolge die alten Tugenden der
Soldaten des Sultans verstärkt und gefestigt hat, das zeigt
der jetzige Weltkrieg und die berühmt gewordene Verteidi¬
gung der Dardanellen . , ,

In Deutschland war v. d. Goltz natürlich ebenso eine
volkstümliche Gestalt wie in der Türkei, wozu nicht zuletzt
seine Unermüdlichkeit in der militärischen Jugendpflege bei¬
getragen hat . . „ . . .

Mit v. d. Goltz-Pascha geht einer der hervorragendsten
Männer des deutschen Reiches im Zeitalter Kaiser Wilhelms H
in die Ewigkeit. Auf den Tafeln der Geschichte wird er
dauernd leben. m

Colmar v. d. Goltz ist am 12. August 1843 zu Bilkenfeld in
Ostpr. als Sohn eines Rtttergutsbesttzers geboren. 1860 wurde
er Leutnant. Im Kriege mit Österreich wurde er bei Trau-
tenau verwundet. 1870 war er dem Oberkommando der
2. Armee (Prinz Friedrich Karl) zugeteilt und wirke vor¬
nehmlich an der Seite des späteren Generalfeldmarschalls
Grafen Häseler. wobei er das Eiserne Kreuz erhiell. Nachdem
er von 1883—1895 in der Türkei als militärischer Lehrer
des Offizierkorps tätig gewesen war. ttat er in die preußische
Armee zurück und wurde zuerst Divisionskommandeur in
Frankfurt a. O.. dann Generalinspetteur der Ingenieure und
Pioniere , schließlich 1902 Kommandierender General des
1. Armeekorps in Königsberg und 1907 Armeeinspekteur der
6. Armeeinspektion. 1903 wurde er Generaloberst und 1911
Generalfeldinarstzall

politische Rutidfcbau.
Deutlcbes Reich.

+ Auf den 31. Dezember 1917 längstens wird nach,
einer Bundesratsverordnung betreffend die Wahlen nach
der Reichsversicherungsordnung der Zeitpuntt für die
Amtsdauer der zu wählenden Vertreter festgesetzt. In
Frage kommen die Vertreter der Unternehmer oder anderen
Arbeitgeber und der Versicherten bei Versicherungsbebörden

und Verilcherungsträger«. Ferner die nichtständigen Mit¬
glieder des Reichsversicherungsamts und der Landes-
verficherungsämter.

* Die Errichtung der Zigarettcntabak -Einkaufs-
gesellschaft wird in einer amtlichen Auslassung damit be¬
gründet, daß durch die Verpflichtung, an diese Gesellschaft auf
Verlangen einen Teil (bis 15°/«) der eingeführten Mengen
abzuliefern, die Versorgung der mittleren und kleinen Be-
triebe fichergestellt werden soll. Diese Bettiebe können be¬
kanntlich ihren Bedarf nicht selbst im Orient einkaufen. In der
amtlichen Auslaflung .oird zum Schluß gesagt: Die freie
Tabakeinfuhr bleibt grundsätzlich bestehen: die den Impor¬
teuren auferlegten Beschränkungen sind sehr gering im Ver¬
gleich zu denen, die dem Handel auf mehreren anderen Ge¬
bieten der Einfuhr vorgeschriebe» werden mutzten.

Öftemtcb-ötigarn.
X Die an unsere Regierung gerichtete amerirantsche

Note betreffend die Torpedierung des „Imperator " im
Mittelmeer ist keine sogenannte Drohnote , sondern be¬
schränkt sich auf die Anfrage über die näheren Umstände
bei der Torpedierung.

frankrdd».
X Die Eröffnungssitzung des Wirtschaftsausschüfses

wird nächsten Donnerstag im Luxemburg-Palast unter
dem Vorsitz des Präsidenten Poincars staüfinden. England
wird durch 42, Italien durch 43, Serbien durch 14 und
Portugal durch 10 Abgeordnete vertreten sein. Rußland wird,
wie halbamtlich versichert wird , ebenfalls vertreten sein.

Dänemark.
x Zu welchen Auswüchsen die englische Aufsicht über

den dänischen Handel führt , beweist die Beschwerde eines
angesehenendänischen Kaufmanns in „Politiken ", der sich
gegen die Takttk einiger niedrigstehender dänischer Handels¬
leute wendet : ihre Wettbewerber durch Anzeige beim
englischen Handelsamt zu verdächtigen.

Südafrika.
X In der gesetzgebendenVersammlung zu Kapstadt

mußte Ministerpräsident Botha den Nationalisten Rede
stehen, die behaupten, daß gewaltsam Soldaten zum Feld¬
zuge in Deutsch-Ostafrika gepreßt worden seien. Botha
verneinte dies, sprach aber die Hoffnung aus , daß der
Appell an den Patriotismus der Bürger für die Rekru¬
tierung genügen werde. Andererseits mußte Botha zu¬
geben, daß sich eine große Anzahl englischer Drückeberger
in den Kolonien herumdrückten, deren Rücksendung nach
England gefordert werde

Kraltlien.
X Die Zeitungen in Rio de Janeiro veröffentlichen,

nach der Meldung eines französischen Depeschenbureaus,
eine Denkschrift des deutschen Gesandten in Rio , durch
die der brasilianischen Regierung gestattet wird , drei im
Hafen von Bahia befindliche deutsche Schiffe mietweise
zu benutzen. Sie dürfen nur im Küstenschiffahrsdienstbe¬
nutzt werden. Der Mietspreis soll nach dem Kriege be¬
zahlt werden.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

Anszeichnnnge « vor dem Feinde.
* Eltville , 25. April . Herr Jos.  Ems , Unteroffizier

in einem Arrillerie-Regt ., erhielt vor einigen Tagen wegen
seines tapferen Verhaltens vor dem Feind das Eiserne
Kreuz  2 . Klasse. *

Oestrich, 25. April. Schmerzliche Ostern wurden
der Familie des Weinguts- und Hotelbesitzers Herrn Franz
Winkel  hier bereitet . Vom Osfiziers-Kommando traf
gestern Morgen hier die traurige amtliche Meldung tele¬
graphisch ein, daß der Sohn , Bruder und Gatte , der Leut¬
nant der Reserve und Kompanieführer Herr Gerichtsreferendar
K a r l W i n k e l den Heldentod für Kaiser und Reich gefunden
hat . Dem tapferen Kämpfer ein ehrendes Gedenken!

-+ ■Oestrich, 25.April . Das vor den Ostertagen herrschende
schlechte Wetter zeigte sich an den Feiertagen selbst nicht.
Der erste Feiertag war etwas kühl, der zweite dafür aber
um so schöner. Die Dampfer der Köln-Düsseldorfer und
der Niederländ. Dampfschiffahrts-Gesellschaft verkehrten mit
Personen an Bord . Auch sonst war der Osterverkehr ganz rege.

> Oestrich, 25. April . Infolge des ständigen Steigens
der Preise für chinesischen, japanischen und sonstigen asiatischen
Tee wird darauf hingewiesen, daß es zahlreiche einheimische
Tees gibt, die im Haushalte an Stelle von asiatischen Tee
Verwendung finden können. Allerdings fehlt den in Betracht
kommenden einheimischen Tees das Alkaloid Thein (Coffein),
jedoch liefern sie brauchbare und gesundheitlich einwandfreie
Getränke, die schon seit altersher in Europa genossen und
hier erst allmählich immer mehr und mehr durch den asia¬
tischen Tee verdrängt worden sind. Im allgemeinen pflegt
man übrigens den im Haushalte als Familiengetränk be¬
stimmten chinesischen Tee nicht so stark herzustellen, daß die
Alkaloidwirkung eine erhebliche Rolle spielen könnte. Die
Zubereitung der einheimischen Tees entspricht der des chine¬
sischen Tees . Als einheimische Tees kommen vornehmlich
die jungen getrockneten und alsdann zerkleinerten(geschnittenen)
Blätter der Erdbeere , Brombeere , Heidelbeere, Moosbeere,
Kronsbeere, Preiselbeere, schwarzen Johannisbeere , Himbeere,
Stechpalme, Kirsche, Birke, Ulme, Weide und Eberesche, so¬
wie des Schwarz- oder Schlehdorns und Weidenröschens in
Betracht . Es hängt vom Geschmack des einzelnen ab, welchen
Blättern er den Vorzug geben will. Bei der erheblichen
Auswahl wird jeder der in der gegenwärtigen Zeitz an Stelle
des sehr teuren asiatischen Tees ganz oder teilweise billigen
einheimischen Tee verwenden möchte, schon ein ihm zusagendes
Getränk heraus finden. Bemerkt sei jedoch, daß davon ab-
zuschen ist, als tägliches Familiengetränk solche Tees zu ver-
wenden, die als Arzneimittel besondere Wirkungen auszuüben
vermögen, wie z. B. Lindenblütentee und Fliedertee. Die
zuvor genannten einheimischen Tees werden zum Teil noch
in Apotheken und Drogengeschäften geführt. Es ist erwünscht,
daß auch der Drogengroß- und -kleinhandel dem Einsammeln,
Trocknen und Vertrieb der als Genußmittel in Betracht
kommenden einheimischen Tees alsbald besondere Beachtung
schenken möge, zumal es der Bevölkerung nur zum Teil
möglich ist, sich selbst derartige Tees zu sammeln.

# Geisenheim , 24. April . Hier fand heute eine
Winzerversammlung statt , in der Herr Sekretär Sauer  aus
Mainz über die Winzerurlaubsfrage , Kriegsunterstützungs¬
gesetze, die Krieger- und Hinterbliebenenversorgung und die
jetzige Teuerung, sowie die Mittel ihr zu begegnen, sprach.

O Rüdesheim a. Rh ., 24. April . Die Straße von
Kaub ist bis auf den erhöhten Fußweg ausgeführt worden.



Dagegen konnte der Ausbau der ganzen Rheinuferstrecke zwischen
hier und Kaustnoch nicht durchgeführt werden und war auch noch
nicht durchführbar, weil wegen Fehlens an Arbeitskräften
die Durchführung der Arbeiten bis nach dem Kriege aus-
geschoben werden mußte . Die Gemeinden, die den Bau gern
durchgeführt haben würden , müssen sich damit abfinden.

* Frankfurt a. M ., 25 . April . Um der Bevölkerung
Frankfurts während des Krieges und auch später eine ge-
regelte Mischversorgung zu sichern, plant die Stadt die An¬
lage eigener Milchwirtschaften . Zu diesem Zwecke erhöhte
sie bereits den Bestand an Milchkühen. Die Stadt verfügt
nun über rund 160 Kühe, die jetzt täglich etwa 1660 Liter
Milch liefern. Hiervon werden 980 Liter der städtischen
Milchküchezugeführt , der Rest kommt Krankenhäusern und
sonstigen gemeinnützigen Anstalten zugute. Für den weiteren
Ausbau dieses Systems fordert der Magistrat nunmehr die
Bewilligung größerer Mittel von der Stadtverordnetenver¬
sammlung. Für den Ankauf von Kühen fordert er einen
Vorschub von vorläufig 200 000 Mk.

* Diez,25 . April . Dem Händler Friedrich Grüne
hier ist wegen Unzuverlässigkeit der Handel mit Lebens¬
mitteln gänzlich untersagt worden . Sein Laden wurde po¬
lizeilich geschlossen. Grüne  hat in der ganzen Umgebung
große Mengen Gemüse, Butter usw. bei den Landleuten
aufgekauft und dabei bei den Leuten angegeben, er sei be¬
auftragt , für die Lazarette aufzukaufen. Durch den Hinweis
auf die „armen Verwundeten " wußte er in vielen Fällen
billige Preise zu erzielen . Große Mengen Gemüse usw.
schaffte er nach Koblenz , wo er zu hohen Preisen verkaufte.

Die zwölf Apostel und die Sklavenmädchcn l9ltt.
Wie alljährlich sind zum Gedächtnis der Fußwaschung
beim Wendmahl in München am Gründonnerstag wieder
zwölf Greise, die als die zwölf Apostel bezeichnet werden,
vom König von Bayern mit dem üblichen schwarzen Tuch¬
anzug mit Kragenmantel und Kniehosen nebst schwarzem
weichen Filzhut mit weißblauer Schnur , sowie Wäsche und
schwarzen Handschuhen ausgestattet worden . Die Apostel
hatten in diesem Jahre ein Gesamtalter von 1104 Jahren.
Der älteste ist der 95 Jahre alte Spitalpfründner
Anton Feistle aus Dinkelscherben. Unter 90 Jahre zählt
keiner der alten Herren , die vor dem König zur Fuß¬
waschung erscheinen durften . Bei dieser heiligenKcmdlung
waren, wie immer , auch zwölf arme Mädchen, die - soge¬
nannten Sklavenmädchen anwesend , Auch sie erhielten das

Holr-Mteigermg.
Am Mittwoch , den 26 . April , vormittags 10 Uhr,

wird auf dem Rathause zu Oestrich nachverzeichnetes Holz
aus verschiedenenDistrikten (Totalität ) des Vorderwaldes ver¬
steigert :

5 Eichenstämme
1 Erlenstamm
3 Birkenstämme

. 132 Nadelholzstämme
worunter Lärchen;

27 Nadelholzstangen 1. Klaffe
20 Stangen 2. Klasse
55 Stangen 3. „

7 Rm . Eichenschichtnutzholz
2 Rm . Buchenschichtnutzholz
3 Rm . Buchenknüppelholz.

Oestrich , den 20 . April 1916.
Der Bürgermeister : Becker.

„Gustin“
vonDr . Oetker ist das deutsche
Fabrikat , das jetzt alle Haus¬
frauen statt des früher vielfach
verwendeten englischen Mon¬
damin benutzen ! Ein Versuch
wird jede Hausfrau befriedigen.

Vorrätig in allen besseren
Geschäften.

Dr.A.Oetker,Nährmitteifabrik,Bielefeld.

Gnadengeschenk des Königs , bestehend aus grauem Luch,
kleid, Handschuhen. Schuhen usw. Führerin der . Sklaven¬
mädchen" war die 91 Jahre alte Herrschaftsdienerwitwe
Anna Seban aus München.

o Ein Briefumschlag für vier Briefe. Zur Er¬
sparnis von Papier hat die württembergische Postverwal-
tung eine bemerkenswerte Neuerung eingeführt. Es handelt
sich um Briefumschläge , die in vier Adressenfelder ein¬
geteilt sind und mit Verschlußmarken verschlossen werden.
Diese Marken werden von den württembergischen Post¬
anstalten zum Preise von 30 Pfennig für 1000 Stück ab¬
gegeben. Selbst diese vierfach benutzbaren Umschläge
können fortgelassen werden , wenn man einseitig beschriebene
Bogen faltet und mit der Marke verschließt: ein Verfahren,
daß noch den Vorzug hat, den Postaufgabestempel mit dem
Schriftstück zu vereinigen.

s Sommerzeit in Österreich . Durch Verordnung des
Gesamtministeriums wird in Österreich für die Zeit vom
1. Mai bis 30. September 1916 die sogenannte Sommer¬
zeit eingeführt.

© Gefangencn -Postanweisunasverkchr über Schweden.
Im März wurden durch die Postanstalt Malmö 13 000
Postanweisungen über insgesamt 132 000 Kronen an deutsche
Kriegsgefangene in Rußland und 130 000 Postanweisungen
über IV2 Millionen Kronen an russische Kriegsgefangene
in Deutschland und Österreich-Ungarn befördert. Diese
kurze Meldung illustriert das Gegenseitigkeitsverhältnis der
Gefangenenzahl , wobei noch zu bedenken ist, daß der größte
Teil der in Deutschland befindlichen russischen Gefangenen
überhaupt nichts geschickt bekommt.

© 2V 4 Millionen Gerichtskosten . An der Entwicklung
der südafrikanischen Goldminen waren bekanntlich bis
Kriegsausbruch einflußreiche Kreise in -Deutschland be¬
teiligt . Deshalb wird ein Prozeß der 1913 gegründeten
Rhodesia Goldminen Co. gegen die „Phoenix and Globe"
Goldminen Co. auf Herausgabe von 10 Millionen Mark
Goldwert , den die Phoenix Co. durch Untergrabung der
der Rhodesia Goldminen Co. gehörenden Adern rechts¬
widrig aus deren Minen bezogen hätte, auch bei uns in¬
teressieren. Der Prozeß kostet täglich etwa 20 000 Mark.,
Da er vor dem 8. Mai keinesfalls zu Ende kommen kann,
so würden bis dahin die Kosten rund 21!* Millionen Mark
betragen. Über 60 000 Fragen waren von den Sachver¬
ständigen zu beantworten und diese bedeckten über 4500
große Folioseiten in Schreibmaschinenschrift. Die beiden
Rechsanwälte der gegnerischen Parteien erhalten täglich je
2000 Mark sogenannte „Erneuerungsgebühren ", damit sie
persönlich den Verhandlungen beiwohnen.

O Ein regierender Fürst als Kreistagsabgeordttetcr.
Der Wahlverband der Großgrundbesitzer des Kreises Worbis
hat den Fürsten von Schwarzburg als Besitzer der «n
Kreise Worbis gelegenen Domänen Gerterode und Groß-
bodungen in den Kreistag gewählt . Da die Ausübung
der aus der Wahl hervorgehenden Rechte persönlich zu ge¬
schehen habe, so ist kaum anzunehmen, haß der Fürst die
Wahl annimmt ._

Volks- und Krfcgswirtlcbaft.
* Die neue Zuckerverordnung bestimmt, daß alle zucker¬

verarbeitenden Gewerbe, ausgenommen die Gasthäuser, An¬
stalten. Bäckereien. Konditoreien und Apotheken, der Reichs¬
zuckerstelle in Berlin (Universitätsstraße 2-3») bis zum
30 . April Att und Umfang des Betriebes anzumelden und
anzuzeigen haben. Die Anzeigen haben auf einem Frage¬
bogen zu geschehen, der von der Reichszuckerstelleunentgelt¬
lich abgegeben wird. In Bettacht kommen besonders die
Bettiebe der Obstverarbeitung. Anmeldepflichtig sind auch
alle Betriebe des Süßigkeiten- und Schokoladengewerbes, die
ihre Anzeigen an die Würzburger Zuckerzuteilungsstelle zu
richten haben.

* Freigabe von Zucker zum Einmachen . Maßgebende
Regierungsstellen haben sich mit der Frage befaßt, die für
das Einmachen von Früchten in Haushaltungen nötigen
Zuckermengen bereitzustellen. Der so benötigte Zucker wird
wahrscheinlich auf besondere Zuckerzusatz karten verteilt'
werden.

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.

Mitteldeutsche Creditbank
■ Kapital und Reserven 69 Millionen Mark  «

Filiale Wiesbaden
JJ Friedrichstr &sse 6 Telefon 66 n . 6604 *
n An- n. Verkauf von Wertpapieren.
Z Günstige Verzinsung von Spar-Einlagen. SorgfältigeZ
5 Erledigung Liier bankgeschäftlichenAngelegenheiten, ä

«

Mn Jlltiu,
in Flaschen und Gebinden.

J . B . B i b o, Brennerei,
O e st r i ch a. Rh.

«Lchllhe, Stiefel}
werden in einem Tag gut ff

und billigst besohlt. iss

Bestes Kernleder . ff
Herrru -Sohlen 4 .30 Mk. ff
Damrn -Kohle « 3 .20 „ jL
Herren -Absiitzr 1.20 „ ff
Damen -Absiiho 90 Pfg . ff

bis 1 Mk. |
Genähte Sohlen 30 Pfg. j|teurer.

Knaben -. Mädchen -, ff
Kindersohlen billigst , ff

Dolle Garantie für nur ff
solide und beste Arbeit, L

sowie prima Leder.

Joseph Koch . |
Westrich, Marktstraße 5 ;[

"'Ip"" "1|>""' 'I|N'—

Pianos
neu und gebraucht.

Stets ca. rs gespielte Pianinos am
Lager, teils wie neu, von Mk. 150
an . Harmoniums und Flügel.
Größte Auwahl in Mietpianos u.
Harmoniums
Wiesbaden,
Rheinstr. 52.

■fr Gallensteine-fr
wurden innerhalb 36 Stunden
schmerzl. ohne Operat . entfernt.
Ausk. ert . kostenlos Kr . Prior,
Cöln a . Rh -, Meyerstr . 79.

Borde,
Diele , Latten , Spalier - und
Verputzlatten , Stabbord - und

Fußbodenriemen,
Pfähle , Stangen,

alle Sorten , stets zu den
billigsten Preisen auf Lager bei
Otto Eger » Winkel a . Rh.

Wdiltrisjfikle,
Stickel , zuDrahtanlagen sowie
Baumpfähle , kyanisiert und

imprägniert , empfiehlt

dz.3oI.Friedrist!.
Holz - und Faßgeschäft,

Oestrich, Landstraße 12.
— Telephon 70 . —

f Geflügel,Schweine
wagen- u. sackweise
billig. Liste frei

Graf & Co.
Mühle An -rbach (298),Hessen.

Tüchtiges , braves

Ritter
Banhnotentascbcn

Visitcrstäscbcn
Brieftaschen

ßecessaires
Dotijbücber

empfiehlt

' Adam etieime, Oestrid».

® ndfti
ifra w
»ruf ®

Wer sich tich den kaufm
oder einen ähnlichen Beruf
ausbilden will , sollte dies
jetzt tun, .ohne die kostbare
Zeit unbenutzt verstreichen
zu lassen.

Institut Bcia
Wiesbadener

Privathandels -Schule
Rheinstrasse 115.

nahe der Ringkirche,
Wiesbaden.

Vorm . - Unterricht
von 8‘/, bis I23/, Uhr

in allen kaufm. Fächern,
sowie in

Stenographie,
Maschinenschreiben
Schönschr ., Bankw .,
Vermögensverwalt.

Nachm, kein obligatorischer
Klassen-Unterricht , sondern
nur wähl- und kostenfreie

Uebungsstunden.
Beginn neuer Vollkurse v.
I. Mai und Abendkurse v.
3. Mai ab

Privat -Unterweisungen
Beginn täglich.

Hermann Bein,
Diplom-Kauimann

und Diplom-Handelslehrer.

Clara Bein,
Diplom-Handelelehrerin,

Inh . d. kaufm. Dipl -Zeugn.

C| Y>er Rheumatismus , Gicht,
Ischias , Gelenk-, Gesichts-,

Henickschmerzenu. Hexenschuß hat,
verlange gratis Proben von
J.Zahns Salbe, Oberingelheim.

Natur-KnochBDioehi,
bestes Kraftfutter für Geflügel-

Schweine und Hunde.

Marke I für Geflügel «SC  0 .20
„ II „ Schweine

und Hunde „ 0 .22
pro Pfund.

Bei größeren Abnahmen et¬
was billiger.
Jean Hennemann.

Winkel a. Rh ., Kirchweg 11 ..

Kaufe jede Menge Knochen
zu höchsten Tagespreisen.

Düngemittel
Kali Knochenwalzdünger mit
Beimischung vvn Stickstoff und
ammoniakbildenden Stoffen für
Kartoffeln , Getreide , Wiesen u.
Kleeäcker, Ztr . MK . 8 .78-

ab Wiesbaden.
Carl Zi « » > Wiesbaden^
D 0 tzh e i m e r str . 53 u. 101 . .

— Telefon 2108 . —

Junger tüchtiger

und Kellerarbeiter gesucht..
Näheres Geschäftsstelle d. Bl.s

Oestrich.
Mittwoch , 26 . April 19i6„
5 Uhr nachm. : Kriegsandacht

im Betsaal zu Oestrich.

m
in Herren - und Knabengarderobe Bedarf hat,
Herren-- und Knaben anzVgen, Paletots,Konfirmanden-u.Homitnittikamets-Jlnzilge

verkaufen.

muß mein Etagengeschäft besuchen. Mein noch großes Lager in fertigen
Ulster, Bozener Mäntel . Gummi «äntel für Herren und Damen,

aus durchaus dauerhaften , tiefschwarzen
und echtfarbig dunkelblauen Stoffen , in

schönen Formen, vorzügliche Verarbeitung und eleganter Ausstattung , bin ich in der Lage noch zu alten Preisen zu
Es lohnt sich für Jedermann , auch für den weit entferntesten, mein Geschäft aufzusuchen, da ich auch in besseren

großes Lager unterhalte . MF * Konfirmanden - und Kommnnikautenstiesel *W > mit und ohne Lackkappe in größter Auswahl.
Mehrere 100 Paar weiße Lederstiefel, für Kommunikanten Vortrefflich geeignet, per Paar Mk. 5.50. Wiederverkänfer erhalten Extra -Rabatt.

J . Drachmann,

Wiesbaden , Nengasse 22.
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